
Modernen Kommunikationsmedien nutzen 

So gelingt Kommunizieren im 
digitalen Zeitalter 
Die modernen Kommunikationsmedien verleiten uns oft dazu, mit anderen Menschen „en passant", also beiläufig, zu 
kommunizieren. Das kann dramatische Konsequenzen für die Qualität unserer Kontakte und Beziehungen haben. 

Unser Kommunikationsverhalten hat sich stark verändert. 
Früher wurden kurze Fragen an oder von Freunden und Kol-
legen, Kunden und. Lieferanten meist mit einem Telefonat 

geklärt, heute geschieht 
das häufig per Mail oder 
Chat-Nachricht. Bei dieser 
,modernen" Kommunikation 
bleibt oft eines auf der Stre-
cke: der Mensch mit seinen 
Bedürfnissen. Jeder Mensch 
möchte als Individuum 
wahr- und ernstgenommen 
werden. Als Kunde möch-
te er umworben werden, 
als Mitarbeiter wünscht er 
sich Wertschätzung und 
Anerkennung und als Ge-
schäftspartner benötigt 
er den Augenkontakt, um 
Vertrauen aufzubauen. Ein 
unreflektierter Umgang mit 
diesen Bedürfnissen und 
den modernen Kommuni-
kationsmedien kann dra-

matische Auswirkungen auf die Qualität unserer Kontakte 
und Beziehungen haben. Deshalb hier einige Tipps, wie Sie 
im digitalen Zeitalter, eine gewinnende, weil die Menschen 
wertschätzende Kommunikation führen. 

Tipp 1: Human Awareness (persönliche Zuwendung) 
Der persönliche Kontakt zählt nach wie vor. Das wird zum 
Beispiel bei der Vernetzung über die sozialen Medien oft 
vergessen. Eine hohe Zahl digitaler Kontakte mag beein-
druckend auf Außenstehende wirken, doch letztlich ent-
scheidet die Qualität und nicht die Zahl der Kontakte über 
die Tragfähigkeit Ihres Netzwerks. Die Qualität Ihrer Kon-
takte können Sie vor allem dadurch steigern, dass Sie diese 
auch offline, also im realen Leben pflegen. 

Tipp 2: Social Awareness (soziale Kompetenz) 
Eher „robuste" Zeitgenossen verstehen Empathie oft falsch. 
Sie sind überspitzt formuliert der Auffassung: Ich muss 
auch lachen, wenn dies mein Gegenüber tut. Und wenn er 
weint? Sollte ich das ebenfalls tun. Dies kann ein Ausdruck 
von Empathie sein, ist es aber nicht zwangsläufig. Viel wich-
tiger ist es, dem anderen zuzuhören und ihn als Mensch 
wahr- und anzunehmen. Aus der hieraus erwachsenden 
Verbindung und Vertrauensgrundlage entwickeln empathi-
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Es ergibt einen gewaltigen Unterschied, ob man ein Lob 
per Mail, Telefon oder von Angesicht zu Angesicht formuliert. 

sche Menschen dann Lösungen oder Ideen, die dem ande-
ren im Idealfall helfen, beispielsweise sein Problem zu lösen. 

Sie (und Ihr Unternehmen) 
glaubwürdig wirken. Ins-

besondere die Genera-
tion Y und noch stärker die 
nachrückende Generation 
Z misst diesem Faktor eine 
hohe Bedeutung bei. Für sie 
entscheidet die Glaubwür-
digkeit und Authentizität 
einer Person, Organisation 
oder Marke darüber, ob sie 
ihr vertrauen. Dessen soll-
ten sich gerade Führungs-
kräfte und Verkäufer be-
wusst sein. 

Tipp 3: Incident Awareness (Gespür für den Moment). 
Die Wahl des Kommunikationsmediums beeinflusst den 
Verlauf und Ausgang einer Situation entscheidend. So er-
gibt es zum Beispiel einen gewaltigen Unterschied, ob man 
ein Lob per Mail, Telefon oder von Angesicht zu Angesicht 
formuliert. Dasselbe gilt für Kritik oder das Treffen von Ab-
sprachen. Gerade wenn wir unter Zeitdruck stehen, neigen 
wir oft dazu, mit anderen Menschen zum Beispiel per Mail 
zu kommunizieren - in der Hoffnung, Zeit zu sparen, sowie 
aufgrund der irrigen Annahme, immer schnell reagieren zu 
müssen. Wer schnell reagiert, macht jedoch häufiger Fehler 
und vergisst oft entscheidende Details. Und vor allem blei-
ben bei der schnellen Kommunikation per Mail oder Chat, 
so nebenbei, häufig die Wertschätzung und Anerkennung 
für den anderen auf der Strecke. Kommunikation reduziert 

sich auf Information. 

Tipp 4: Digital Awareness 
(digitale Glaubwürdigkeit) 
Halten Sie im realen Leben, 
was Sie online versprechen? 
Angenommen Sie werben 
mit den Begriffen „persön-
lich" und „vertrauenswürdig" 
um Kunden. Dann passen 
Telefonate auf offener Stra-
ße, in der Flughafenlobby 
oder im Zug - wo jeder mit-
hören kann - nicht zu die-
sem (Werbe-)Versprechen. 
Bei der Digital Awareness 
geht es darum, die Bot-
schaften, die Sie bei der 
digitalen Kommunikation 
aussenden, mit denen im 
persönlichen Kontakt zu 
synchronisieren, damit 

ausgeschaltet sind. Denn nur dann können Sie sich voll 
und ganz auf die Situation und Ihr Gegenüber konzentrie-
ren. Das sollte - von begründeten Ausnahmen abgesehen -
eigentlich selbstverständlich sein. 

Die Gastautorin in dieser Ausgabe im Sonderteil Nach-
haltigkeit Barbara Liebermeister leitet das Institut für 
Führungskultur im digitalen Zeitalter (IFIDZ), Frankfurt 
am Main (www.ifidz.de). Barbara Liebermeister ist die 
Autorin des Buchs „Digital des egal: Mensch bleibt 
Mensch; Führung entscheidet". 
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Der persönliche Kontakt zählt nach wie vor. Das wird bei 
der Vernetzung über die sozialen Medien oft vergessen. 

Tipp 5: Timeout-Awareness 
(Auszeiten nehmen) 
Definieren Sie Zeiten, in 
denen sie sich vor allem um 
sich selbst und die Men-
schen in Ihrem Umfeld kümmern - Zeiten also, in denen 
Ihr Ihre Kollegen oder Mitarbeiter zum Beispiel in Bespre-
chungen, welche Bedeutung Sie ihnen und dem behandel-
ten Thema beimessen? Auch daran, ob besagte Medien 
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